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L Ä N D E R B E R I C H T  

 

Wahlen in der DR Kongo 
EINE ERSTE BESTANDSAUFNAHME 
 

Seit Monaten wird in Kinshasa, im ganzen 

Land und im Ausland über die Wahlen in 

der Demokratischen Republik Kongo spe-

kuliert. Werden die Wahlen friedlich ver-

laufen, wird es überhaupt wie angekün-

digt am 28. November Wahlen geben, 

wird es Ausschreitungen geben und vor 

allem: wer wird der nächste Präsident 

sein, der das riesige Land ab dem kom-

menden Jahr regieren soll? Die Wahlen 

haben mittlerweile stattgefunden, erste 

offizielle Ergebnisse werden für den 06. 

Dezember erwartet.  

Die Atmosphäre im Vorfeld der Wahlen war 

aufgeheizt. Schon Anfang 2010 hatte Amts-

inhaber Joseph Kabila durch massive Beein-

flussung von Nationalversammlung und Se-

nat die Verfassung ändern und neben ande-

ren Neuerungen den zweiten Wahlgang, die 

Stichwahl zur Präsidentschaft, abgeschaffen 

lassen. Begründet wurde dies mit finanziel-

len Erwägungen und der Behauptung, ein 

zweiter Wahlgang entspräche nicht „den 

Wünschen des kongolesischen Volkes“. Tat-

sächlich ging es wohl vor allem darum, den 

Mitbewerbern auf das Präsidentenamt von 

vornherein das Wasser abzugraben und zu 

verhindern, dass sich vor einer Stichwahl 

mehrere oppositionelle Kandidaten auf ei-

nen gemeinsamen „Frontrunner“ verständi-

gen, damit dieser dann eine bessere Aus-

gangsposition hat, um mit den Stimmen 

sämtlicher Anti-Kabila-Kräfte in den Präsi-

dentenpalast einzuziehen.  

Lange Zeit schien diese Rechnung aufzuge-

hen. Im Vorwahlkampf kristallisierten sich 

neben Joseph Kabila drei weitere politische 

Schwergewichte als Gegenkandidaten her-

aus. Da ist zunächst Etienne Tshisekedi zu 

nennen, Veteran des Kampfes gegen den 

Diktator Mobutu, der mit seiner Partei UDPS 

(Union für Demokratie und Sozialen Fort-

schritt) zwar die Wahl von 2006 boykottiert 

hatte, entgegen vieler Vorhersagen jedoch 

nicht in der politischen Versenkung ver-

schwand. Der mittlerweile 78jährige genießt 

bei seinen Anhängern, die vorrangig in Kin-

shasa und der Landesmitte zu finden sind, 

fast den Status eines Heiligen.  

Daneben bewarben sich der frühere Parla-

mentspräsident Vital Kamerhe, der seiner-

zeit Kabilas erste Kampagne organisiert hat-

te, später jedoch einer politischen Intrige 

zum Opfer fiel, mit einer neugegründeten 

Partei, der UNC (Union für die kongolesische 

Nation), sowie Senatspräsident Léon Kengo 

Wa Dondo, der unter Mobutu mehrfach 

Premier- und Außenminister gewesen war. 

Der ehemalige Hauptkonkurrent Kabilas, 

Jean-Pierre Bemba, konnte nicht wieder auf 

der politischen Bühne erscheinen, da er wei-

terhin beim Internationalen Strafgerichtshof 

in Den Haag auf seinen Prozess wartet. Ins-

gesamt gingen elf Präsidentschaftskandida-

ten in das Rennen. Rund 32 Millionen Kon-

golesen sollten in 63.000 Wahllokalen ne-

ben der Wahl des Präsidenten auch die 500 

Abgeordneten der Nationalversammlung 

bestimmen – aus über 18.000 Kandidaten. 

Die Wahlzettel waren mehrere Meter lang.  

Den drei großen Herausforderern Kabilas 

gelang es angesichts der Abschaffung des 

zweiten Wahlganges dennoch nicht, sich 

rechtzeitig auf einen von ihnen als zentralen 

Oppositionskandidaten zu verständigen. Die 

taktisch unkluge Aussage Tshisekedis zu 

Beginn der Verhandlungen, eine gemeinsa-

me Kandidatur könne selbstverständlich nur 

auf ihn hinauslaufen, mag zu dieser Ent-

wicklung nicht unerheblich beigetragen ha-
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ben. So gingen denn Beobachter lange Zeit 

davon aus, dass Joseph Kabila die Abstim-

mung für sich entscheiden würde, da er 

über größere finanzielle Ressourcen, besse-

re Logistik und mehr Einfluss verfügt und 

seine Gegner nicht in der Lage waren, eine 

einheitliche Kampagne zu organisieren. In 

den vergangenen Monaten kam es wieder-

holt zu Ausschreitungen, bei denen auch 

Todesopfer zu beklagen waren, da sich vor-

rangig Tshisekedis UDPS ungerecht behan-

delt fühlte. Nach dem Wahlboykott von 

2006 sich in der Rolle einer außerparlamen-

tarischen Opposition wiederfindend, sah sich 

die Partei in zahlreichen Gremien nicht ver-

treten. Gründe zur Unzufriedenheit über die 

Vorbereitung der Wahlen bestand durchaus: 

Der Chef der Wahlkommission CENI gilt als 

Vertrauter Kabilas, und die Registrierung 

der Wähler verlief schleppend und nicht 

transparent. Es kam zu zahlreichen Doppel-

registrierungen, die nie bereinigt wurden, 

Listen wurden in manchen Fällen nicht ver-

öffentlicht. Die logistische Herausforderung, 

in einem Land, das in weiten Teilen von 

Dschungel bedeckt und kaum zugänglich ist, 

sämtliche Wahlmaterialien pünktlich auszu-

liefern und den Menschen Klarheit zu ver-

mitteln, wo genau sie ihre Stimme abgeben 

können, wurde nicht in ausreichendem Ma-

ße bewältigt.  

Dabei heizte die Opposition selbst die Unzu-

friedenheit kräftig an. Tshisekedi erklärte 

verschiedentlich, sollte Kabila gewinnen, 

dann könne das nur durch Betrug gelingen. 

In einem Radiointerview rief er sich selbst 

schon Wochen vor der Wahl zum Repräsen-

tanten der „Mehrheit des Volkes“ aus und 

sparte auch nicht mit Vorwürfen an die Ad-

resse der Wahlkommission.  

Am Wahltag selbst häuften sich die Klagen 

über verspätet oder gar nicht geöffnete 

Wahllokale, fehlerhafte Listen, mangelnden 

Respekt vor dem Wahlgeheimnis und be-

reits vorher ausgefüllte Wahlzettel. Rund 15 

Wahllokale sollen in Brand gesetzt und 

Stimmzettel gestohlen worden sein. Verein-

zelt kam es in den Provinzen zu Schiesse-

reien, wobei sich der schwerwiegendste 

Zwischenfall in Lubumbashi in der Provinz 

Katanga ereignete, bei dem zehn Menschen 

getötet wurden.  

Nachdem die zu erwartenden Schwierigkei-

ten am Wahltag dazu führten, dass der 

Wahlprozess nicht überall abgeschlossen 

werden konnte, kündigte der Sprecher der 

Wahlkommission, Matthieu Mpita, eine Ver-

längerung der Wahlen um einen Tag an. 

Dieser Schritt wurde offiziell mit Störungen 

bei der Auslieferung von Wahlzetteln be-

gründet. Am 29. November, dem zweiten 

Wahltag also, wurde in vielen Wahllokalen 

schon ausgezählt, während in anderen die 

Abstimmung weiterging. Bereits am glei-

chen Tag präsentierte die UDPS eigene „Er-

gebnisse“, nach denen Etienne Tshisekedi 

mit über 50 Prozent der Stimmen als klarer 

Sieger aus der Wahl hervorgeht. Woher die-

se Zahlen kommen, ist nicht nachvollzieh-

bar. Sollte die offizielle Auszählung andere 

Ergebnisse bringen, ist davon auszugehen, 

dass die UDPS-Anhänger diese nicht akzep-

tieren würden. Sollte hingegen die UDPS 

und Tshisekedi tatsächlich als Wahlsieger 

hervorgehen, müsste ihr der Kunstgriff ge-

lingen, das Resultat einer Wahl zu feiern, 

die man vorher selbst monatelang als illegi-

tim und manipuliert kritisiert hatte. Der 

Ausgang bleibt also abzuwarten. 

Die vorläufigen Ergebnisse der Präsident-

schaftswahl sollen am 6.Dezember durch 

die Wahlkommission (CENI) bekanntgege-

ben werden. Die amtlichen Endergebnisse 

sollen dann vom Obersten Gericht am 17. 

Dezember verkündet werden. Bereits am 

20. Dezember ist die Vereidigung des neuen 

Präsidenten geplant.  


